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Im grossen Interview ermittelt «Tatort»-Kommissar Stefan Gubser zum 60. Geburtstag in eigener Sache 

«Am Ende des Lebens  
    fragt keiner,  
 wie erfolgreich  
            du warst»

Interview: Katja Richard

D ie lange Nacht sieht 
man ihm nicht an: 
Stefan Gubser wirkt 

ausgeruht, obwohl er erst um 
drei Uhr morgens vom 
«Tatort»-Dreh in Luzern nach 
Hause gekommen ist. In der 
dritten Lebensphase geht er 
es ruhiger an und nimmt sich 
mehr Zeit für Familie und 
Freunde. BLICK trifft Gubser 
auf seinem liebsten Element – 
dem Wasser – auf der Fähre 
über den Zürichsee von Mei-
len nach Horgen.

 Warum haben Sie sich die 
Fähre ausgesucht?
Stefan Gubser: Erstens, weil ich 
sie oft benutze – sie ist ein 
Symbol fürs Leben, man geht 
von einem Ufer zum andern. 
Und zweitens liebe ich das 
Wasser, ich bin am Bodensee 
aufgewachsen. Mit drei Jah-
ren konnte ich schwimmen, 
und als Vierjähriger bin ich 

das erste Mal vom Drei-Meter-
Brett gesprungen. Mit mei-
nem Vater war ich fischen, 
später lernte ich tauchen und 
segeln.
Sie feiern am 1. August Ihren  
60. Geburts-
tag, gibt es ein 
Feuerwerk um-
sonst?
Ich bin dann 
in den Ferien, 
und meine 
Frau plant 
eine Überraschung für mich, 
also keine Ahnung. Aber ich 
liebe Feuerwerk und werde 
wohl ein paar Raketen mit-
nehmen (lacht).

Sie sind seit 20 Jahren verheira-
tet.
Ja, und ich bin genauso glück-
lich wie am Anfang, wenn 
nicht glücklicher.
Das geht vielen Paaren genau 

umgekehrt, wie 
schafft man 
das?
Wir begegnen 
uns auf Au-
genhöhe, und 
wichtig ist, 
dass man den 

Respekt voreinander nie ver-
liert. Und man sollte den an-
deren so lassen, wie er ist, und 
nicht versuchen, ihn zu verän-
dern, sonst ist Krach pro-
grammiert. Meine Frau und 
ich sind sehr unterschiedlich.
Inwiefern?
Brigitte hat ein ruhiges Wesen 
und ist viel ausgeglichener als 
ich. Ich habe mehr Tempera-
ment. Aber genau diese Un-
terschiede tun unserer Bezie-
hung gut. Wir stehen uns nie 
im Weg oder sind eifersüchtig 
aufeinander. Das meine ich 
nicht in Bezug auf andere 
Menschen, sondern im Beruf 
oder sonst im Leben, es gibt 
keine Konkurrenz zwischen 
uns. Aber natürlich tun wir 
auch etwas für unsere Bezie-
hung, von nichts kommt 

nichts.
Empfinden Sie 

auch nach all den Jahren noch 
viel Druck im Job?
Schon, ja. Erstens weil man 
sehr viel reingibt von sich 
selbst, auch an Emotionen. 
Und beim Dreh zählt jede Mi-
nute, man muss also gut 
vorbereitet sein. Das 
Team am Set wartet 
darauf, dass man 
was liefert. Larifa-
ri-Tage gibt es da 
nicht. Das ist 
physisch und 
psychisch an-
strengend, und 
die Arbeitszei-
ten sind meist 
lang, ein Drehtag 
kann bis zu 14 Stun-
den dauern, bis spät 
in die Nacht.
Manchmal kann der 

Druck zu viel werden, darum ha-
ben Sie sich vor ein paar Jahren 
eine Auszeit beim Segeln ge-
gönnt.

Ja, ich war total ausge-
laugt. Ich hatte mich mit 

meiner eigenen Film-
produktion und 
einer Theaterpro-
duktion, neben 
dem Arbeiten als 
Schauspieler, 
schlicht und ein-
fach überlupft. 
Ich hätte nie ge-
dacht, dass mir 
so was passieren 
könnte, ich bin ein 
positiver Typ. Die-
se Erfahrung hat 
mir meine Gren-
zen aufgezeigt, 
ich habe einfach 

zu vieles mitei- 
nander gemacht.
Wie hat sich diese 
Erschöpfung ge-
zeigt?
Ich hatte Panikat-
tacken, realisier-
te aber nicht, was 
mit mir los war. 
Ich ging zum Arzt, 
weil ich dachte, 
ich hätte Herzpro-
bleme. Er erklärte 
mir, dass das alles 
mit einer psychi-
schen Erschöp-
fung zu tun habe und ich kör-
perlich kerngesund sei. Es 
war ein langer Prozess, bis ich 
wieder im Gleichgewicht war. 
Man kann nicht einfach eine 
Pille nehmen, sondern man 
muss etwas verändern.

14,5 Millionen!
Der Lotto-Jackpot ist am Samstag wieder nicht geknackt worden. Bei 
der Ziehung am Mittwoch geht es jetzt um 14,5 Millionen Franken. BLICK 
verlost dafür drei Mega-Scheine für je 210 Franken! Jeder Schein ent-
spricht 84 Tipps, schon für drei Richtige mit Glückszahl gibt es 
also bereits mehrere Hundert Franken. Sie müssen uns nur die richti-
ge Antwort auf unsere Frage schicken, dann können Sie einen Mega-
Schein gewinnen. Und vielleicht 14,5 Millionen!

Wenn Sie die Antwort auf folgende Frage kennen, können Sie einen 
von drei Mega-Scheinen im Wert von je 210 Franken gewinnen:

Wie viele Rappen ergeben einen Franken?  
A:  100      B:  1250
Wählen Sie die Telefonnummer 0901 595 599 (1.90 Fr./Anruf  
vom Festnetz). Geben Sie Name, Adresse und Telefonnummer samt 
Vorwahl an. Oder senden Sie ein SMS mit dem Keyword LOTTO und 
dem Antwortbuchstaben an die Kurzwahl 530 (1.90 Fr./SMS). 
Auch hier: Name und Adresse nicht vergessen! Oder machen Sie mit  
via http://m.vpch.ch/WIN21429 (chancengleiche Teilnahme 
ohne Zusatzkosten per Mobile Internet/WAP).
Teilnahmeschluss: Mittwoch, 2. August, 19 Uhr.

BLICK verlost drei Mega-Lottoscheine

Swiss Lotto

Seit 20 Jahren glücklich 
verheiratet: 

Stefan Gubser mit 
seiner Frau Brigitte. 

Steuert seinen dritten 
Lebensabschnitt an: 
Schauspieler Stefan Gubser 
wird morgen 60. 

Auf dem Zürichsee
Ganz in seinem Element: 

Stefan Gubser liebt das Wasser.  

Grégory Steiner (32) aus Zofingen feierte Tag 
und Nacht Polterabend

Höher als die 
Hochzeit

F ür den Polterabend las-
sen sich die Kollegen ei-
niges einfallen. Mit ei-

nem Harass Bier und ein paar 
Würsten auf dem Grill ist es 
nicht mehr getan. Schweizweit 
poltert man immer aufwendi-
ger und exklusiver. An Kosten 
und Mühen wird nicht gespart. 
BLICK begleitete den Polter-
abend von Grégory Steiner 
(32) aus Zofingen AG. Zu Land, 
zu Wasser – und in der Luft.

Mit einem lauten Knall geht 
der Tag um 8.30 Uhr los. Der 

Bräutigam Grégory Steiner (2. v. l.) 
und Trauzeuge Lukas Bregenzer 
(2. v. r. ) mit zwei Tandemmastern des 
Paraclub Beromünster nach dem
Sprung aus 4000 Meter Höhe.

 «Ich nehme das 
Leben 

gelassener, habe 
gelernt loszulassen.»
Stefan Gubser

Bräutigam wird mit Böl-
lern aus dem Schlaf ge-
rissen. Mehrere Freunde 
holen ihn ab. Fünf Minu-
ten hat er Zeit, seine Sa-
chen für 24 Stunden zu 
packen. Wenig später 
sitzt der Bald-Bräutigam 
mit seinem Trauzeugen 
Lukas Bregenzer (33) in 
einem Flugzeug. In einer 
Höhe von 4000 Metern 
springen sie jeweils mit 
einem Tandemmaster in 
die Tiefe.

50 Sekunden freier 
Fall, bevor sich der 
Schirm öffnet. Dann glei-
ten sie in die Tiefe. Und 
landen heil auf der 
Wiese vor dem Haus 
des Trauzeugen. «Adre-
nalin pur! Ein unglaubliches 
Glücksgefühl», sagt Steiner 
nach dem Sprung. Auf dem 
Acker warten bereits viele 
Freunde.

Mit Trauzeuge Bregenzer hat 
Steiner den richtigen Freund. 
Denn seine Firma swisslocaltra-
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Wie wirkt sich das heute aus?
Ich nehme das Leben gelasse-
ner, habe gelernt loszulassen 
und mehr Nein zu sagen. Das 
ist etwas, was mir manchmal 
auch heute noch schwerfällt. 
Ich habe mir mehr Freiräume 
geschaffen und erlaube mir, 

mal drei Wochen 
hintereinander 
segeln zu gehen. 
Das sollte sich 
jeder zu Herzen 
nehmen und die 
Dinge tun, die 
ihm wirklich 
Freude berei-
ten. Am Ende 
des Lebens fragt 
dich nämlich 
keiner, wie viel 
Erfolg und Geld 
du hast. Und 

das nützt einem nichts, wenn 
es einem schlecht geht, da 
pfeife ich drauf. Mein Vater 
wurde vor wenigen Wochen 
100 Jahre alt, das zählt.
Wie geht es ihm?
Gut, er lebt noch immer mit 
meiner Mutter zusammen in 

einem Einfamilienhaus. Aber 
ich glaube nicht, dass mir ein 
so langes Leben beschieden 
sein wird (lacht). Ich weiss 
auch nicht, ob ich ein so bibli-
sches Alter erreichen möchte. 
Er hat wesentlich gesünder 
gelebt als ich, hat nie ge-
raucht, war massvoll, und 
sein Leben war regelmässiger. 
Als Schauspieler lebt man viel 
mehr in einem Auf und Ab, da 
findet man den Ausgleich 
eher im Genuss.
Sie sehen gut und gesund aus, 
was tun Sie dafür?
Ich gehe oft laufen, aber nicht 
rennen. Das schont die Gelen-
ke. Hauptsache, man jagt da-
bei den Puls in die Höhe, dann 
ist es eigentlich egal, was man 
macht. Rasenmähen am Hang 
geht auch (lacht).
Meditieren Sie?
Ja, und zwar schon länger. 
Leider nur unregelmässig, 
denn es tut wirklich gut. Aber 
nicht aus religiösen Gründen, 
für mich ist das wie ein Fit-
nessstudio für den Geist. Es 
geht darum, dass man ausge-
glichener, gelassener und so-
mit in gewisser Weise auch 
glücklicher wird.
Wie glücklich macht Sie Ihr Beruf 
als Schauspieler?
Ich habe mich noch nie nur 
über meine Arbeit definiert, 
und das wird mit dem Alter 
eher stärker. In meinem drit-
ten Lebensabschnitt wird mir 
die Zeit mit meiner Frau, mei-
ner Tochter und Freunden im-
mer wichtiger. Ich muss nicht 
mehr alles, aber ich habe 
Spass an meiner Arbeit. Wir 
haben gerade einen etwas an-
deren «Tatort» im Kultur- und 
Kongresszentrum  Luzern ge-
dreht.
Was war das Besondere an die-
sem Dreh?
Es ist ein One-Take, die 90 Mi-
nuten Handlung werden an 
einem Stück gedreht in Real-
time. Es ist also ein bisschen 
wie Theater spielen, einfach 
viel aufwendiger. Am Set im 
KKL sind wir inklusive Or-
chester circa 100 Leute plus 
1000 Statisten. Es ist anders 
als ein normaler Dreh, man 
hat mehr Zeit für die Proben, 
ganze vier Wochen. Und man 
kann eine Rolle von A bis Z 
durchspielen. Sonst wird man 
als Schauspieler vor der Ka-
mera schon nach 30 Sekun-
den wieder unterbrochen. Da 
bekommt man einen gewis-
sen Zug beim Spielen, ich hof-
fe, das wird der Streifen auch 
vermitteln. 

 Im Einsatz als «Tatort»-
Kommissar: Stefan Gubser 

als Reto Flückiger. 

 Kommissar Gubser 
Schon im Gymnasium entdeckte Stefan Gubser seine Leiden-
schaft fürs Spielen und besuchte das Max Reinhardt Seminar in 
Wien. Nach Engagements bei verschiedenen Theatern machte 
er sich selbständig und hatte 1987 seine erste Filmrolle. Einem 
grösseren Publikum wurde er als Kommissar Bernauer in 
«Eurocops» bekannt, und er spielte in Filmen wie «Mein 
Name ist Eugen» (2005), «Grounding» (2006) oder «Hello 
Goodbye» (2007). Seit 2011 spielt er im Schweizer «Tatort» 
den Kommissar Reto Flückiger. Stefan Gubser lebt mit seiner 
Frau in der Nähe von Zürich und hat eine Tochter aus erster Ehe.

Die Fürstin als 
Space-Queen
Monaco – Schillernd und 
schulterfrei: Fürstin Char-
lène (39) zeigte sich am 
traditionellen Rotkreuz-
ball in Monaco im futuris-
tischen Look. Statt eines 
Kleids trug sie einen 
Jumpsuit von Versace, die 
enge Corsage mit funkeln-
den Pailletten bestickt. 
Auf opulenten Schmuck 
verzichtete die Fürstin, 
sie glänzte mit ihrem  
makellosen Décolleté und 
trainierten Schultern. 
Selbstbewusst überstrahl-
te sie beim Ballabend im 
Monte-Carlo Sporting Club 
damit alle, beinahe auch ihren 
Gatten Fürst Albert (59).  
Elegant, aber doch etwas düster schien daneben die 
Garderobe von Filmdiva Monica Bellucci (52): zu viel 
Schwarz und zu viel Spitze. Vielleicht wollte das  
ehemalige Bond-Girl der Gastgeberin nicht die Show 
stehlen.

Fürstlich
Charlène und Albert II. von Monaco 
am Rotkreuzball. 

Feierlich
Der Schweizer Solar-Pionier 

Bertrand Piccard mit Gattin Michèle.

Düster
Filmdiva Monica Bellucci kam 
ganz in Schwarz.

Mehrere Stunden Party auf dem
See warten auf die Polterer.
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vel hilft Polterern bei der Pla-
nung für einen unvergesslichen 
Tag. Für seinen Kollegen Grégo-
ry Steiner investierte er mehr als 
40 Stunden Vorbereitungzeit.

Der Experte weiss: «Wichtig 
ist vor allem, dass alles gut 
durchorganisiert ist. Dabei aber 

auch Zeit zum Entspannen 
bleibt. Und klar, alle Polterer 
müssen vorher informiert wer-
den über Ablauf und Kosten», 
sagt Bregenzer. 120 Franken 
kostete der Wochenend-Spass 
pro Person. «Der Tandem-
Sprung von 380 Franken wur-
de von einem Cousin des Bräu-
tigams gesponsert», sagt Bre-

genzer.
Nach dem aufregenden 

Sprung wird grilliert, ehe es am 
Nachmittag nach Luzern geht. 
Nicht in einem normalen Auto, 
sondern in einer spektakulären 
weissen Stretchlimousine. Kos-
ten pro Stunde: 400 Franken. 

«Ein unvergesslicher Tag, schon 
jetzt!», sagt der Bräutigam.

Doch zu Ende gepoltert ist 
noch lange nicht. Gegen 17.30 
Uhr geht es aufs ausverkaufte 
Luzernerschiff – Party pur für 
viele Stunden! Die Stimmung 
der Gruppe: bestens. 
Langsam kommt die 
Partycrew in Schiefla-
ge. BLICK verabschie-
det sich irgendwann 
von der Truppe und ent-
lässt den Bräutigam in 
den sicheren Hafen der 
Ehe. Braut Ana (26) 
wartet schon gespannt 
auf ihren Bald-Ehe-

mann. Geheiratet wird 
an einem Schnapszahl-Datum, 
dem 9.9.2017. Dann geht die 
Party weiter: Nicht in der Inner-
schweiz, sondern in Spanien, 
der Heimat der Braut. 

� Marlene Kovacs (Text) ,
� Mirko Ries (Fotos) 

Die Polterer werden von einer exklusiven 
Limousine abgeholt.

Trauzeuge Lukas 
Bregenzer füllt den

Bräutigam ab.
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